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laſſen mögen, 


entfloh feinen Lippen. 


Sonnabend, 
den S. November. 


vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends. Sonntags, zu dem Preiſe von Bier 
Pfavdie Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Bier pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Anſertionsgebübren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfa. 


1845. 
De Eilfter - | 
| Jahrgang: 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieſerung zu 20 Sgr. das Quax⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Berthold und Kunigunde. 
Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 
Es war Abends am 12. Mai, da trat der Foͤrſter bleich und verſtoͤrt ins 


k Zimmer. „Ach Gott!“ ſprach er, und warf Gewehr und Jagdtaſche unmuthig / 
von ſichz „daß ich dieſes noch auf meine alten Tage erleben muß!“ — „Was 


iſt Euch geſchehen ?“ fragten die Hausgenoſſen beſtuͤrzt. „Unſer Herr iſt zum 
Tode verurtheilt!“ entgegnete der alte Mann, und Thraͤnen erſtickten ſeine 
Stimme. „Mein theurer Johann Friedrich!“ rief erſchuͤttert Berthold, und 
ſank zuruck auf den Lehnſtuhl. — Die Weiber ſchluchzten laut. „Daß er auch 
den ungluͤckſel'gen Krieg anfangen mußte,“ fuhr der Vater fort, „der ſelige 
Doktor Luther ſoll ihn oft davor gewarnt haben. O die harten barbariſchen 
Papiſten!“ — 

Einem Trauerhauſe glich von Stund an die Foͤrſterwohnung, denn ach! der 
unausſprechlich geliebte, angebetete Landesvater ſollte den treuen Unterthanen 
ſchrecklich entriſſen werden, und der gefuͤhlvolle Berthold fing ſo wieder an zu 
kränkeln, daß er von neuem das Bett hüten mußte. 


Dien 21. Mai in aller Fruͤhe ſtuͤrzte der Sügerburfhe ganz außer ſich und 


athemlos herein und ſchrie froͤhlich: „Gluͤckauf! ich bringe gute Nachricht: — 
der Churfuͤrſt iſt gerettet! Vorgeſtern iſt das Todesurtheil zuruͤckgenommen!“ 
— „Gelobt ſei Gott!“ riefen Alle und ſchlugen freudig in die Haͤnde. — Als 
aber nach einiger Zeit den guten Leuten die harten Bedingungen, mit welchen 
dies theure Leben erkauft ward, bekannt würden, als fie erfuhren, daß ihr Land 
einen neuen Herrn an dem kuͤnftigen Churfuͤrſt Moritz erhalten wuͤrde, der als 
eind ihm gegenuͤber geſtanden, haͤtten ſie lieber augenblicklich ihr Vaterland ver⸗ 
„Nun auf immer Valet dem Soldatenſtand!“ ſagte Berthold. 
„Nie werd' ich dem Moritz dienen; ich ergreife, ſobald es meine Kraͤfte erlauben, 
mein altes Handwerk wieder.“ Der Foͤrſter, den er ſchon früher mit feinen 
ganzen Verhaͤltniſſen bekannt gemacht hatte, lobte dieſen Entſchluß und druͤckte 
ihm freundlich die Hand dafuͤr. a 
Drei volle Wochen verweilte Berthold noch in dem gaſtlichen Jaͤgerhauſe, 
dann war er völlig hergestellt, feine Wunden geheilt, in friſcher Bluͤthe ſtand der 
ſchoͤne Juͤngling vor der reizenden Kunigunde und erklaͤrte ihr, daß er ſie morgen 
verlaſſen müffe. Da erbleichten des Mädchens Wangen und fie warf einen 
langen ſterbenden Blick auf den Juͤngling. „Kunigunge, mein Leben!“ rief 
dieſer begeiſtert aus, ſtuͤtzte an ihre Btuſt, und das Geſtandniß heiliger Liebe 
Sie ſank ſchluchzend in ſeine Arme — der Bund ihrer 
erzen war auf ewig geſchloſſen. — Ein wehmuͤthig ſchoͤner Augenblick! — 
fol ach! nur zu bald die ſchwere Stunde langer, langer Trennung folgen 
te. J 


BU 


Die Stunde des Abschieds war bang und ſchmerzlich. Berthold dankte tief 
gerührt für alle empfangenen Wohlthaten. „Gott ſegne Dich, mein Sohn, 


wenn 


Amen! — Wenn du ein angeſeſſener Meiſter biſt — fo komm wieder — aber 


er einen derben Kuß auf ſeine Wangen und ging ſchnell in das Haus zuruͤck. 
Vergiß mein nicht, lispelte Kunigunde, Berthold ſchloß ſie heftig in ſeine Arme 
und ſchwur ihr Treue bis zum Tode, dann riß er ſich los und ſtuͤrzte fort. Ihre 
weinenden Augen folgten ihm, bis er im dichten Walde verſchwand. 


Gen Wittenberg wanderte zuerſt der Maurergeſell Berthold, und hier in der 
Herberge erfuhr er alle merkwuͤrdigen Begebenheiten, welche ſich in dieſer Stadt 
ereignet hatten. Das kaiſerliche Lager war am 6. Juni aufgebrochen, der Kaiſer 
hatte ſich nach Halle verfügt, wohin ihm der ungluͤckliche Churfürft unter ſpa⸗ 
niſcher Bewachung als Gefangner folgen mußte, Seine trauernde Gemahlin, 
die, hochbetruͤbte Churfuͤrſtin, war mit ihren Prinzen nach Weimar abgegangen. 
Oede und verlaſſen ſtand das edle Fuͤrſtenhaus. In Wittenberg herrſchte die 
Ruhe eines Kirchhofs. — Kopfſchuͤttelnd druckte der Bürger dem Mitbuͤrger die 
Hand, ſeufzte — und ſchwieg. Man verſtand ſich. — Kaiſerliche deutſche 
Landsknechte hatten die vorige Beſatzung adgelöft, und dominirten gar ſehr. Es 


Auch ſpielte der neue Churfuͤrſt Moritz in feinen Augen eine ſo zweidentige 
Rolle, daß er lieber den Tuͤrken, als dieſem neuen Landesherrn, Unterthan ſein 
wollte. Daher blieb es fein feſter Entſchluß, im Auslande fein Gluͤck zu ſuchenz 
und obgleich er in Wittenberg volle Arbeit erhalten konnte, ſo wanderte er doch 
bald weiter. Von jeher hatte er ſo viel Ruͤhmliches von der alten, kunſtreichen, 
freien Reichsſtadt Nürnberg gehört, die der Sitz der vorzuͤglichſten Meiſter aller 
Wiſſenſchaften war. Hier gab es nech ſo viel zu ſehen, ſo viel zu lernen, und 
traun! die Nuͤrnberger mußten aufgeklaͤrte brave Leute ſein, da ſie die erſten 
waren, welche die lutheriſche lehre annahmen. Dies fand er auch beſtaͤtigt, als 
er dort anlangte, und erfreute ſich bei ſeinen Glaubensgenoſſen der beſten Auf⸗ 
e. 
a halbes Jahr gab es vollauf zu thun; es wurden bedeutende Veraͤnde⸗ 
rungen an dem alten prachtvollen Rathhauſe vorgenommen und die Arbeiter reich- 
lich bezahlt. Berthold ſammelte ſich ein huͤbſches Suͤmmchen, denn er lebte faft 
kuͤmmerlich. Jeden Groſchen, den er erwarb, ſparte er für Sie, die fein tägli- 
cher Gedanke war, jeder Thaler, den er voll machte, brachte ihn ſeinem Gluͤck 
näher — dem Beſitz feiner geliebten Kunigunde! 75 „Hab' ich ſo viel zuſammen,“ 
ſagte er oft, wenn er in Feierſtunden ſich den ſuͤßeſten Traͤumereien uͤberließ, 
„daß ich Meifter werden und mir ein kleines Dauschen irgendwo ankaufen kann 


Eines Tages arbeitete er neben einem andern Geſellen, und erkannte freudig 
in ihm einen Landsmann, einen Sachſen. Es war ein ſtiller 
und Berthold ſchloß bald recht innige Freundſchaft mit ihm. 


„laß uns nach Augsburg wandern. 
dort bezahit werden. In dieſer weltberuͤhmten Handelsſtadt herrſcht Dir ein 
Reichthum und eine Prachtliebe, daß bei weitem auf größten Erwerb, als hier, zu 
rechnen ift. Da iſt der ſteinreiche Kaufherr Fugger, der hat Gebaͤude und Gärten, 
die die hoͤchſte Bewunderung erregen, und geſchickte Arbeitsgeſellen find dem Bau⸗ 
luſtigen immer willkommen.“ — Berthold erwog den Vorſchlag — und willigte 
ein. Beide ſchnürten ihre Bündel, und hatten eine recht angenehme Wanderung, 
auch oft Gelegenheit, mancherlei Denkwuͤrdigkeiten zu beobachten. Im Spaͤt⸗ 


he ſehr Liebes bitten?“ fragte der Juͤngling, und eine hohe Roͤthe uͤberzog 
— Wangen; er ergriff Kunigundens H 

oter lächelnd. Mein Mädel und wir alle haben Dich lieb — Du biſt ein 
draver Burſche 
geſchloſſen — ein Blinder müßte es ja bemerkt haben — na, ich ſpreche freudig 


N 


wurden gleich in Dienſte genommen von Herrn Heinrich Howart, einem be⸗ 
der in ſeinem durch die ſeltenſten Gewaͤchſe ausge: 
ſchmuͤckten Garten ein zierliches Luſthaus aufführen ließ. ATI 5 

So vortheilhaft auch Bertholds Lage jetzt war, fo hatte er doch manche duͤſtere 
Er erfuhr hier mehr von den Welthaͤndeln, die ſein, gerader Sinn nie 


war ein druͤckendes Verhaͤltniß, welches unſerm Berthold aͤußerſt widrig wurde. 


nun geh — du machſt mich ſonſt weich — Leb' wohl!“ — Und hiermit drückte 


— dann eile ich zuruͤck — und mein wird das hoͤchſte Gluͤck auf Erden!“ 


ſittſamer Menſch, 
„Bruder,“ ſagte der Landsmann, als der Bau am Racthhauſe vollendet war, 5 
Du glaubſt nicht, wie hoch unſte Leute 


herbſte erreichten ſie ihr Ziel und fanden keinesweges Urſache, ihren Entſchluß zu 
bereuen, denn es fand ſich wirklich ſo, wie der Landsmann geſagt hatte. Sie 


zu bringen. 
d'hôte beſucht, erz 
wieder mitgenommen, aber im ſechszehnten Sommer trank ich Brun⸗ 
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billigen konnte. ee m ee immer der Gefangene“ 


roteſtanten 


dä, und ſelöſt in Augs⸗ 


Einzug. 

Es war wundervoll anzuſchauen, wie die hellglaͤnzenden Ritter in ihren 
Prunkharniſchen, und die in Goldſtoffe gekleideten Edelknechte daher ritten, aber 
einen gar traurigen Eindruck machte der einfache ſchmuckloſe Wagen des erlauch⸗ 
ten Gefangenen auf alle Proteſtanten. Der Hof, den er bewohnte, war taͤglich 
von einer unzähligen Menge feiner Verehrer belagert. Jeder Lutheraner wuͤnſchte 
den Held zu ſehen, der muthig Kron' und Leben fuͤr ihren Glauben wagte 
und jetzt, ſelbſt im Ungluͤck, noch fo ſtandhaft war. 

Laute Jubelfeſte feierten die Papiſten, denn nach Ankunft des Kaiſers er⸗ 
folgte die Verweiſung aller proteſtantiſchen Prediger. Im feſten Vertrauen 
auf Gott und ihre Religion ſchickten ſich die frommen Maͤnner, meiſt Greiſe, 
an, ihr Vaterland zu verlaſſen; zuvor gingen ſie aber noch gemeinſchaftlich zu 


dem gefangenen Churfuͤrſt, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen und Abſchied zu 


nehmen. Berthold ſah den ehrwuͤrdigen Zug über den Markt gehen, ſchloß ſich 
an, und war ſo gluͤcklich, von den Wachen, welche ihn fuͤr einen Diener hielten, 
mit eingelaſſen zu werden. Die Scene war rührend, erſchuͤtternd. Nach langer 
troſtreicher Rede entließ der erlauchte Gefangene die Diener des Herrn mit herz⸗ 
lichem Haͤndedruck und folgenden denkwuͤrdigen Worten: „Seid getroſt, hat 
Euch der Kaiſer das Reich, ſo hat er Euch doch nicht den Himmel verboten.“ — 
Der alte 76jährige Maler Lucas Kranach, der feinen Landesherrn freiwillig in 
die Gefangenſchaft begleitete, ſank auf einen Seſſel und verhuͤllte ſchluchzend ſein 
graues Haupt. — 

Berthold war ſo außer Faſſung, daß er noch beſinnungslos im Zimmer 
ſtand, als es bereits die Geiſtlichen verlaſſen hatten. „Und was bringſt du, mein 
Burſch?“ hub der Churfuͤrſt an, nachdem er mehreremal tiefſinnig im Zimmer 
auf- und abgegangen war, er trat ihm näher. „Mein ungluͤcklicher Herr!“ rief 
mit thraͤnenden Augen der Juͤngling, indem er zu ſeinen Fuͤßen ſtuͤrzte. Faſſe 
dich, mein Sohn,“ ſagte guͤtig der Fuͤrſt, und hob ihn auf. „Aber wer biſt du? 
deine Zuͤge ſchweben mir dunkel vor, ich muß dich ſchon irgendwo geſehen 
haben.““ — „O ich war Euer treuergebener Kriegsknecht,“ — ſagte Berthold 
wehmuͤthig. „Jetzt weiß ich's,“ — beſann ſich ſchnell der Churfuͤrſt. „Vor 
Leipzig thateſt du das Beſte und ich ernannte dich zum Lieutenant, du haft red⸗ 
lich bei mir ausgehalten. Auch in der ungluͤcklichen Schlacht bei Muͤhlberg, als 
alle meine braven Leute gefallen waren, bemerkte ich dich wohl unter dem kleinen 
fechtenden Haͤuflein der Getreuen, die mir noch folgten, und freue mich, daß ich 
dir heute für deine Liebe und Ergebenheit herzlich danken kann. Ich wuͤnſche 
die recht gluͤckliche Tage. Diene deinem neuen Landesherrn mit eben folder 
Treue, und es wird dir wohl gehen im Himmel und auf Erden.“ Er ſprach's, 
und reichte dem Juͤngling huldvoll feine Rechte. Dieſer drückte fie heftig an die 
Lippen, und keines Wortes mehr maͤchtig, von unausſprechlichen Gefühlen über 
mannt, ſtuͤrzte er fort aus dem fuͤrſtlichen immer. — Es war die heiligſte 
Stunde feines Lebens. — ( 

(Fortſetzung folgt.) 


5 Beobachtungen. 


Moraliſche Homdopathie. 


Mein Nachbar Aromatikus, deſſen Bruder die Apotheke zur goldenen den Poeten bekuͤmmern, als der Sultan um den Maͤßigk 
a ö. a . { eitsverein, Sie trinken 
Pomeranze beſigt, wird ſich niemals mit der Homdopathie ausſöhnen, weil Wein, den fie nicht haben, und veden mit den Königen, von denen ſie ſo weit 
ex ein pikantes Stuͤck Schinken mit der Pfefferbüͤchſe noch pikanter zuzubereiten entfernt ſtehen wie der Uranus von der Sonne. 5 . 


pflegt, und weil feiner ſtattlichen Ehehaͤlfte Nichts uͤber drei bis vier Taſſen 
ſtarken Kaffees geht. In der That wuͤrde der Geſelligkeit durch Hahnemanns 


proſaiſche Rathſchlaͤge ein auzu empfindlicher Stoß beigebracht werden. Die 
Unterhaltung gleicht einem Steppenfluß, welcher, wenn ihm die Zufluͤſſe der 
Theekannen und der Punſchbowle fehlen, in dem Stande der Langeweile 


verſiegt. ’ 
Aber die ernſtlich Kranken, die ihren Zuſtand erkennen, 
die Arme ausſtrecken, wollen von der Kur des allopathiſchen Arztes, der eben 
das Rezept der 365ſten Mixtur ſchreibt, nichts weiter wiſſen, und ſind bereit, 
Oſtindiens, Arabiens und Chinas Gewuͤrze der Geſundheits⸗Göttin zum Opfer 


hlte mir ein alter Gichtkamerad, und habe meine Kruͤcken 


nenwaſſer aus meinem Hofe und aß Gemüfe aus meinem Garten 
und feitdem hängen die Krücken in meinem Reliquien⸗Schrank. 1 

Geſund will Jeder ſein, doch von der Pfeife, der Flaſche, der Toilette 
und — der Liebe ſich zu trennen — das ſcheint Jedem unmoglich. 


1 


und nach jeder Hilfe Geldmangel ſpuͤre, ſo bin ich das verdrießlichſte Geſchoͤpf auf Gottes Erdboden 


. Sommer habe ich Wiesbadens Heilquellen und table 


Wer geſund ſein will muß die W. d | 
ich vor unſere Augen geſe t hat. h 


, fo wird die Sünde zuletzt! 


es 1 4 Wmf 
. f f t, alle Bl. 5 Edlen, allen 
Saamen des Guten in Dir verbrannt, den Glauben und die Liebe und 
die Hoffnung aus Deinem Herzen geriſſen und nichts übrig gelaſſen hat, als eine 
leere nichtswuͤrdige Menſchenſchale. a 
Dein allopathiſcher Leibarzt muß es fehr guͤtlich mit Dir meinen. Du haſt 
Dir am Uebermaaße des Rheinweins den Magen verdorben. * 

Keinen Tropfen Rheinwein mehr! ſagt der weiſe Herr Hofrath und Ritter 
des Ordens des hinkenden Aeskulapius. Bordeaurwein muß wieder herſtellen, 1 
beg fee verdorben hat. Morgens beim Fruͤhſtuͤck eine halbe Bouteille, Mit⸗ 
. Tafel drei Viertel, Abends noch einige Glaͤſerzdes beſten Pontacs. Sollte 
der Magen nach Verlauf einer Woche nicht hergeſtellt ‚fein, ſo greifen wir zum 
Madera. Eine Badereiſe wird die Kur vollenden. 

Bei ſolchen Vorſchriften ſchmunzelt der Kranke, er hat bereits den Vorge⸗ 
ſchmack des trefflichen Medoc, Pontac, Madera und reitet in Gedanken 
en auf dem Ruͤcken der Eſelin und des Eſelsfuͤllens auf die Schloßruinen 
bei 5 { 
| Ein — wir wollen ihn — myn Her — Gentleman — nennen, beſaß die 
Gabe der Enthaltſamkeit in ſo geringem Grade, daß er bald als wandelnde 
Leiche auf das offene Grab zuſchritt. In dieſer Noth warf er ſich einem homoo⸗ 
pathiſchen Hofrath in die Arme, „Eure Herrlichkeit muͤſſen die Suͤnde von ſich 
thun,“ ſagte der Mann „welche Ihren Gebeinen das Mark ausſaugt.“ — — 
Ich kann nicht, und wenn ich den Scheiterhaufen vor mir ſaͤhe. — „Dann iſt 
nichts anderes uͤbrig, als Eure Herrlichkeit laſſen ſich zum Matrosen preſſen, 

und ſcheiden ſich von allen Sirenen und Nymphen. Die Matroſenkoſt und das 
Tonnenwaſſer werden die Augen Euer Herrlichkeit aufklären, und die boͤſen 
Nachtgeiſter aus Dero Phantafie austreiben.“ — Beim heiligen Georg, wenn 
Ihr ſo fortfahrt, ſchrie der Gentleman, ſo werde ich Euch mit Hunden aus 
meinem Haufe hetzen laſſen! Rufe mir einen vernuͤnftigern Quackſalber, 
John, oder du fuͤhlſt die Hetzpeitſche. — John brachte einen Allopathen. 8 

Der Arzt hatte (don manche ſchoͤne Guinee aus den Händen junger Wuͤſt⸗ 
linge empfangern, denen er die Kraft zur Wolluſt etwas verlaͤnget und die Ruthe 
des Podagras eine Weile zugedeckt hatte. F 

Doktor, rief der Kranke, taufend Guineen, wenn Ihr mir wieder auf das 
Pferd helft, aber — die Knute, wenn Ihr mich mißhandelt! — — „Der Him⸗ 
mel bewahre mich vor einem Verbrechen, Euch vortrefflicher Sir auch nur an 
einem Haare wehe zu thun. Folgt Ihr meinem Rathe, ſo werdet Ihr bald 
wieder Eure Renner beſteigen koͤnnen, wie frühen,“ —- 

Gott ſei gedankt, rief der Todesbange, daß ich mich jenem Schurken nicht 
übergeben habe, der mir die Matroſenjacke anziehen wollte, Sagt an! — 
Unſer Allopathe verordnete nun Baͤder von Champagner, und als Koſt das 
Gelee aus einem zuſammengekochten Ochſen, Truͤffeln, Gaͤnſeleber-Paſteten, 
Auſtern. „Ueberdies,“ ſagte er, „iſt es rathſam, daß Eure Herrlichkeit ſich in 
moͤglichſter Kuͤrze vermahlen.“ — Zum Teufel, Doktor, das iſt langweilig. 
„Es iſt blos auf kurze Zeit. Nach einigen Monaten ſteht es Eure Gnaden frei, 
ſich — andere Kurzweil zu ſuchen.“ — Man kann ſich denken, daß der Doktor 
nicht blos ſeine Guineen erhielt, ſondern auch Leibarzt blieb, was ihn nie ohne 
Beſchaͤftigung ließ. 


(Fortſegung folgt.) 1 


Humoviſtiſche Betrachtung. 2 

auf einem Spaziergange durch das Reich der Opern-, Commers- und Tafel⸗Lieder. 
Von Th. Drobiſch. IA 

Die Poeſie iſt eine geborne Luͤgnerin, und faſt jedes Gedicht ein Muͤnchhauſen, die 
Dichter ſprechen von Liebe und Treue vollendeter Schoͤnheiten, die ſich ſo wenig um 


Dem Dichter des Liedes: 
„'s iſt mir Alles Eins, 's iſt mir Alles Eins, 
c Ob ich Geld hab oder keins!“ . N 
möchte ich gleich 300,000 Exekutoren auf den Hals ſchicken und dann in Blau- 
ſäͤure mit ihm Bruͤderſchaft trinken. Mir iſt dies nicht einerlei, denn wenn ich 


* 


und im Stande, mit allen Menſchen anzubinden. Sobald es aber in meiner 
Taſche klingelt, oder ein paar alte zerknitterte Kaſſenanweiſungen in meiner Brief- 
taſche den Kant'ſchen Satz umſtoßen, daß es nichts Leeres in der Natur giebt, 
dann bin ich vor Freude alles Mögliche im Stande. Die allergroͤbſte Rüge iſt. 
aber Scribe's Ausſpruch in „Robert der Teufel,“ wo es heißt: ii 
„Das Gold iſt nur Chimäre.“ 8 d . 
Da moͤchte denn doch wahrhaftig der Teufel drein ſchlagen! Scribe, der in 
dieſem Augenblick 3 Landſchloͤſſer mit Jagdgarten beſitzt, Montalais, Sericour, 
Montereau, ferner das ſchoͤne von ihm bewohnte Hotel in der Straße Oliviere 
St. Georges, einen Eiſenhammer, 2 Lederfabriken und ein Kapital von mehrern 


* 
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Millionen in Aktien n ielle Ur e de „ dieſer S ibe schreibt: „Das 
Gn it nur Chimaͤre!“ un bee unt, Dies in Muff fegen? A 


Da wir einmal bei franzoͤſiſchen Dichtern und Componiſten verweilen, fo 
wollen wir gleich Herrn Boieldieu mitnehmen, denn l 

e I „Welche Luft Soldat zu fein!” 
will uns ein Lied feiner „weißen Dame“ weiß machen. Ich danke ſchoͤn. Nicht 
einmal Landſtuͤrmer moͤcht ich werden, wenn's nicht ſein muß. Nichts, wie 


1 


Unwahrheit und Lüge bei den Poeten, ſelbſt Göthe nicht ausgenommen, denn die 


orte: n 
„Ich hab' mein' Sach' auf Nichts geſtellt!“ 
widerlegt der Bauer, der ein Lotterieloos nimmt, der überzählige Lieutenant und 
leder O. L. G. Referendar. Erſterer denkt das große Loos zu gewinnen, der 
Zweite hofft wenigſtens General und der Dritte Praͤſident oder Miniſter zu wer⸗ 
en. Nimmer wird ein Kaufmann, der ſich etablirt, oder ein Schriftſteller, der 
ein Journal begründet, ausrufen: „Ich hab' mein’ Sad? auf Nichts geſtellt!“ 
u contraire! der Krämer hofft Kunden und der Redakteur Abonnenten zu er⸗ 
halten, denn die Erhaltung des Lebens fordert Kraft und Anſtrengung, obgleich 
u Poet, der gewiß Moneten beſeſſen oder Legationsrath geweſen, das Lied ge⸗ 
ungen: . 
. „Mein Lebenslauf iſt Lieb' und Luſt 
Und froher Hernerklang!“ 


Dagegen muß ich proteſtiren. Ich habe von Jugend auf immer buͤffeln 
muͤſſen, und wenn ich die Stodpfiffe für Hoͤrnerklang gehalten, fo hätte ich 
augenblicklich mein muſikaliſches Gehoͤr auf die Polizei gebracht. 

Nero nennt das Leben eine Knechtſchaſt und Gellert eine Periode der Pruͤ— 
fung. Und das iſt wahr! Alles wird gepruͤft, die Schuͤler der erſten bis zur 
letzten Klaſſe, die Candidaten, die Feuerſpritzen, der Nachlaß eines Erblaſſers 
und auf der Grenze neulich ſogar mein alter lederner Koffer. 


(Fortſetzung folgt.) 


1 


— 


Nützliches für's Haus. 
Btonziren des Eiſens und andrer Metalle. 


Das Verfahren Metall zu Bronzieten, welches hier angegeben wird, eignet 
Vorzüglich für Monumente, Spalier Geländer an Balkons und fur eine Menge 


anderer Gegenſtaͤnde aus Metall, die dem Einfluſſe der Witterung ausgeſetzt 
nd. a 


Um dieſe Art der Bronzierung auszuführen, bedarf man eines Firniſſes, 
den man ſich dadurch bereitrt, daß in einem Gefaͤß 1 bis 2 Pfd. Leinoͤl 2 Stun⸗ 
en lang auf dem Feuer gekocht werden. Nach Verlauf dieſer Zeit hebt man 
as Leinoͤl voin Feuer und ſetzt demſelben, nachdem es ſich etwas abgekuͤhlt hat, 
Loth Mennige nach und nach zu. Entwickelt ſich auf dem Oel beim Zuſetzen 


ſo wird die Bronze matt. Auf die Kaffebretter traͤgt man, nachdem ſie lackirt 
worden find und der Lack im Ofen gut getrocknet worden iſt, die zu beonzirenden 
Verzierungen mit dem oben erwähnten Grund anf, und läßt dann das Bronze⸗ 
pulver folgen, wobei auf die angegegane Art und Weite verfahren wire. 

Die auf dieſe Art bronzirten Stellen brauchen nicht mit dem Polirzahn po⸗ 
lirt zu werden. 


Loveuzwerther Jug. 


Am 24. d. M. fand ſich vor dem Bahnhofe zu Liegnitz ein armer lahmer 
Handwerksburſche ein. Sein Fuß war furchtbar geſchwollen, ſein Reiſegeld 
aufgezehrt, um fo größer aber die Sehnſucht, nach feiner Heimath (Oberſchleſien) 
oder, wenn er dieſe nicht erreichen koͤnnte, nach einer Krankenanſtalt in Breslau. 
In feiner Noth wendet er ſich an den Zugfuͤhrer, Herrn H..... „ ftellt 
ihm ſeine huͤlfloſe Lage vor, und bittet ihn um ein Plaͤtzchen in einem der 
Wagen. Dieſer, ergriffen von dem wahrhaft verzweiflungsvollen Zuſtande des 
Bittſtellers, jedoch auch eingedenk feiner Amtspflicht, welche ihm verbietet, 
unentgeldlich Paſſagire aufzunehmen, eroͤffnet ſofort unter ſeinen Mitbeamten 
eine Sammlung zur Deckung des Fahrgeldes, loͤſ't ein Billet und dem armen 
Handwerksburſchen war geholfen. (Sonnt. Bl.) 


Lokales. 


Wir haben ſchon mehrmals in dieſen Blättern des Coloſſeums zum ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſer, als des großartigſten aller Breslauer buͤrgerlichen Tanzſaͤle 
erwaͤhnt, und freuen uns, unſere Leſer abermals auf ein Lokal aufmerkſam zu 
machen, das in Breslau feines Gleichen ſucht, und deffen thaͤtiger und umſich⸗ 
tiger Wirth, Herr Kaifer, nicht müde wird, daſſelbe von Zeit zu Zeit in 
jeder Hinſicht zu vervollkommnen. Die Anzahl der Gasflammen hat ſich ver⸗ 
mehrt, und durch einen Anbau auf der Hofſeite ſind mehrere vom Saal getrennte 


und doch wieder mit ihm verbundene Raͤumlichkeiten entſtanden, welche in einem 


Billardſaal mit 3 Billards, und einem nett und elegant eingerichteten Speiſe⸗ 
und Weinzimmer beſtehen. Durch alle dieſe Arrangements, die mit einer freund⸗ 
lichen und gefaͤlligen Bedienung verbunden ſind, wird dem Publikum ein Lokal 
geboten, welches außer den gewoͤhnlichen Tanztagen ſich beſonders zu Ab⸗ 
haltung von Hochzeiten, Conzerten und Privatbaͤllen großer, geſchloſ⸗ 
ſener Geſellſchaften eignet, und daher mit Recht der allgemeinen Aufmerkſamkeit 
empfohlen werden kann. — Das tanzluſtige Publikum weiß uͤbrigens an Sonn⸗ 
und Montagen die Vorzuͤge des Etabliſſements gebührend zu ſchaͤtzen, da es ſich 


er Bennige ein rother Schaum, ſo iſt das Oel noch zu heiß und man darf bei 

em ferneren Zuſetzen nicht eher fortfahren, als bis ſich das Oel noch etwas ab⸗ 
gekuͤhlt hat. Wenn die Mennige zugeſetzt worden iſt, fo läßt man einen Zus 
ſatz von 2 Loth Silberglaͤtte folgen. Nach dem Erfolgten zuſetzen der Ingre⸗ 

enzen laßt man den Firniß einige Tage an der Sonne ſtehen, damit ſich der⸗ 
ſelbe abklären kann, worauf man ihn in Glasflaſchen fuͤlt und wohl vertchloſſen 
du fernerem Gebrauch verwahrt. 

Soll der Gegenſtand eine Goldbronze, erhalten, fo reibt man auf einem 
Reibſteine fo fein als nur möglich in dieſen Firniß erwas Oker, der mit Schwarz 
und Blau fb vermiſcht iſt, daß eine ſchmtzige Farbe entſteht. Von dieſer Farbe 
wagt man mit Hilfe eines feinen Baftpınfels 2 bis 3 Schichten auf die Ober⸗ 
ache des Gegenſtandes. Die zuerſt aufgetragene Farbenſchichte muß jedenfalls 
gut getrocknet werden, was aber bei der letzten Schicht nicht, der Fall ſeien darf, 
i a während dieſe ſich noch in feuchtem Zuſtande befindet, die erhabenen Stellen 

es Gegenſtandes werden mit der Bronze aus geſpart. Wenn der fo behandelte 
genſtand völlig trocken geworden ift, fo wird die uͤberfluͤſſige Bronze mit einem 
etwas ſtraffen Pinſel abgeſtaubt. ; 


Gr Anſtatt der oben angegebenen Farbencompoſition kann man auch zu dem 


oft zu Tauſenden in den weiten Raͤumen verſammelt. Bemerkenswerth iſt, daß 
bei dieſen großen verſammelten Maſſen nur ſelten und nur unerhebliche Exceſſe 


vorkommen, und dieſe gewöhnlich ohne polizeiliche Huͤlfe zu ſchlichten find, was 


in einer Stadtgegend, wie die Odervorſtadt, doppelt zu ſchaͤtzen iſt. 


— n — 


Wie wir vernommen haben, hat der Beſitzer des Coloſſeums, der außer ſei⸗ 
nen Lokalitaͤten auch den Sympferſchen Kaufmannsladen in ſeinem Haufe bereits 
mit, Gas beleuchtet hat, der betreffenden ſtaͤdtiſchen Behoͤrde den Vorſchlag gemacht, 
durch feinen Gas⸗Apparat die ganze neue Junkernſtraße mit Gaslicht 
zu verſehen. Da die ſtaͤdtiſche Gasbeleuchtung noch in ferner Ansſicht ſteht, 
und wohl auch bis Einfuͤhrung derſelben noch 10 bis 12 Jahre , duͤrf⸗ 
ten, ehe die Vorſtaͤdte derſelben Wohlthat theilhaftig werden, ſo waͤre wohl zu 
wuͤnſchen, daß dieſer Vorſchlag eines thätigen Privatmannes in reiflichen Ber 
tracht gezogen wuͤrde⸗ — d. 


1 
* 


uud, wenn dieſer ſchoͤuer werden foll, gruͤnen, dunklen Zinnober anwendrn. 
* i man dem metallenen Gegenſtand ein der Silberbronze aͤhnlichrs An: 
ehen geben, fo trägt man vorerſt auf das Metall 2 bis 3 Schichten von Blei⸗ 
weis auf, daß in dem ſchon erwaͤhnten Oelfirniſſe fein abgerieben worden iſt und 
be man durch einen Zuſatz vou fein geriebenem Kinruß eine nicht gar zu blaffe, 
Monbecue Farbe erthellt hatt. Bei dem Auftrag der zwei erſten Schichten, darf 
ke. nicht eher die zweite folgen laſſen, bevor nicht die erſtere voͤllig trocken ge⸗ 
Bei iſt, die letzte Schicht hingegen darf nicht gänzlich trocken werden, fondern 
2 träge auf die erhabenen Stellen des Gegenftandes, während fie die letzte 
se noch in naſſem Zuſtande befindet, die Silderbronze auf, wobei ebenfo 
die aden wird, als ich es weiter oben bei der Goldbronzierung angegeben habe: 

e vertieften Stellen werden mit Silberbronze ausgeſpart. 8 
de Auch auf Kaffebrtter kann man auf die hier angegebene Art und Weiſe Ver⸗ 
1 in Bronze ansführen, nur muß das Kaffeebrett ſchon vorher gnt und 
n lackirt fein; denn will man nach der Bronzirung noch einen Lack auftragen, 


keiner Bedingung zu engagiren, o 


Die Theaterzettel enthalten wieder einmal eine Art Steckbrief: naͤmlich die 
amtliche Anzeige, „daß Herr und Madame Denemy, ihre Engage⸗ 
ments: Verträge brechend, ſich heimlich aus Breslau entfernt 
haben.“ — Wann endlich wird das wahrhaft widrige ſogenannte Durchgehen 
der Herrn dramatiſchen Kuͤnſtler aufhören? — Wahrſcheinlich erſt dann, wenn 
entweder alle anſtaͤndigen Direktionen ſich vereinigen, einen irgendwo contrakt⸗ 
bruͤchig gewordenen Schauſpieler, und waͤre er ein Garrik oder Koan, unter 
| der wenn das Publikum gegen ſolche 
Herren, die als contractbruͤchig bekannt werden, ſelbſt das Richteramt PM. 


Unter unſern breslauiſchen Privatgebaͤuden nimmt gegenwärtig das neue 
Sachſiſche Haus, an der Stelle der ehemaligen Korn⸗Ecke Ring und Ohlauer⸗ 
ſtraßenecke) unſtreitig den erſten Rang ein, und es iſt nicht zu verwundern, 


A 


wenn einzelne Schauluſti unter deren Zahl ſich beſonders das ſchoͤne Geſchlecht Breslau⸗ Schweidnitz⸗Freih 
bemerklich macht, halbe Stunden lang den mit den ausgeſuchteſten Luxus⸗Ar⸗ ren vom 25. Okt. is 4. Nov. 2 Per 
Pf. deen unnd 


tikeln geſchmuͤckten Laden anſtaunen. 


eine beſondere Zierde erwachſen, um ſo unangenehmer berührt daher jedes für, 
Schönheit empfaͤngliche Auge die abſcheuliche Holzbude dicht daran, welche ſich nahme bettug 


an dem eleganten Gebaͤude ausnimmt, 


Geſicht. Man ſagt, dem Beſitzer der Bude ſei ſowohl vom hieſigen Magiſtrate, 
wie von dem Beſitzer des quaͤſt. Hauſes eine anſehnliche Summe für die Weg: (74,728 Etnr. 47 Pfd.) 5,761 


ſchaffung derſelben geboten worden, die 


Plat dafuͤr angeboten ſei, das kleine Suͤmmchen von — 3000 Rthlr. — Iſt 
dies wahr, ſo kann man dies ſich freilich nur uͤber das — Billigkeits gefuͤhl 


U 


des Herrn Budenbeſitzers wundern. 


In ſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Katholische Kirchen. 
Taufen. 


u. E. Frauen. Den 24. Octbr.: d. 
Vieh händler Fr. Flade T. 

St. Dorothea. Den 2. Novbr.: d. 
Haushälter J. Kaiſer S. — d. Kaufmann 
C. Schreiber S. — d. Tagarb. G. Abend 

zu Lehmgruben T. 

St. Adalbert. Den 2. Nopbr.: d. 
Formenſtecher R. Gerlich S. — Wagenbauer 
W. Nawodny T. — Haushälter W. Sieg⸗ 
rod S. — 1 unehl. S. 


1) Herr Kaufmann Leiſe, 
2) Kölner Reich, 
38) Apotheker Geislerſchen Erben, 
4) Buchbinder Hoffmann, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 7. November 1845. 
‘ Stadt: Poft⸗ Expedition. 


* 3 EEE — 


Tyeater - Repvertoir. 


Sonnabend den 8. November: „Der 
Berſchwiegene wider Willen“ oder: 
„Die Fahrt von Berlin nach Pots⸗ 
dam.“ Luſtſpiel in einem Akt von A. v. 
Kotzebue. Hlerauf, zum zien Male: „Der 
Liebe größtes Opfer.“ Schauspiel 
in 3 Aufzügen, frei nach dem Franzoͤſiſchen 


des Albolze und Foucher von Dr. Bruno. 
t | 
| 


Bermilhte Anzeigen; 
Geräucherte Heeringe 


find. in bekannter ausgezeichnet chöner | 
Qualität, das Stuͤck für 8 Pfennige, und 
marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Eitronen eingelegt, das 
Stück für 1 Sgr. zu haben bei = 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. | 


Elbinger TERRAIN 
und marinirten Aal 


offerirt in Gebinden und einzeln billiger als 
bisher > 


Karl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 
Die neue Watten⸗Fabrik 


— Eduard Martzy, 
— 1 1. * 2 
e le — i empfiehlt ſich zur 
Eine Frau die im Nahen und Schneidern 
nach dem Maaß, wie nach der Mode geübt 
iſt, ſucht in herrſchaſtlichen Häuſern Be⸗ 


ſchaftigung. Taſchenſtraße Nr. 7 im Hofe bei Küche; 2 Stuben für einzelne Herren kön. als: Gardinen⸗Stangen, Halter u. ſ. w., 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Wollene und baumwollene Unterjacken in bunt und weiß gewirkte unterhoſen, wol⸗ 2 
lene Frauen⸗Spenſer, wattirte und ſchwarze Rheintſche⸗Strümpfe, wattirte Handſchuhe Verkaufs: Anzeige. 


wollene Halbmerinos von 3 Sgr. ab, Kattune, aͤchtfarvig, von 24 Sgr. ab, große wollene gelegenen Bäudlernahrungen und ebenfo ein 
und balbwollene umſchlagetücher, Kattentücher . und %, zu 3, 4, 6, 7 und 9 Sgr., Haus auf einer Heuptgrasb neh am Ringe, 


. * 1 712 . Pr 1 
19 5 ee 2 | 
isch, AU Ba 
lu. den vom 25. S ſenen. Die Einnahme betrug 2016 
— Dutch jenes Gebäude iſt der Stadt Rthlr. 29 Sgr. 1 N n fi 
Im Monat Oktober führen auf der Bahn 15176 Perſonen. Die Ein 
1) an Perſonenge ld. 6,966 Rihir. 13 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh Equipagen und Guͤlertransport f Aa 
16 eidg 


8 Summa 12727 29 T 
Im Oktober 1844 ſind eingekommen .. 10,369 23 7 


mithin im Oktober 1845 mehr 2,38 5: 9 


wie eine haͤßliche Warze in einem ſchoͤnen 


ſer aber fordere, obgleich ihm ein anderer 


— 


— — 


Allgemeiner Anzeiger. 


St. Matthias. Den 2. Rovbr.!: d. Erbſaß und Pflanzgaͤrtner Fr. Peter T. — ö . 1 
d. Bürger und Gelbgießer F. Tſchinkel T. Den 2. d. Freigärtner in Oswitz H. Kapelle Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

d. Schneidergeſ. H. Bänſch T. T. — d. Tifhlergef. J. Kreiſer E. — d. Taufen. 

Schneidergeſ. J. Schneider S. „Den 30. Oktober: d. Schauſpieler Schwarz 
bach S. — Den 2, November: d. Schloſſer⸗ 

gef, P. Maretzke T. — 1 unehl. T. . d, 
Tiſchlergeſchaftsfuhrer in der Eiſengie ßerei 


St Corpus Chriſti. Den 2. Novb.: 

d. Sattler zu Gräbſchen J. Schluͤſſel T. — 

d. Freigärtner zu Gräbſchen F. Demmig S. 
ER, 1 i 2 | 

— Den 3.: d. Schmiedemſtr. A. Wurm S. ER ver N O. Peter T. — d. Schloſſergeſ. G. Grum⸗ 
St. Mauritius. Den 2. Novbr.: d. „St. a as. en 2. Novbr.: mich S. — Den 3.: 1 unehl. S. 

| Arbeiter J. Saul S. — d. Ziegelſtreicher A. Viehmaͤkler A. Radeſtock mit C. Pantomske. ®. > 

Wirrware in Ottwiß T. — Den 6.: d. Den 3.: Bürger und Lohnkutſcher A. Keller zauungen. 

Den 2. November: Arbeitsmann G. La⸗ 


Zimmergeſ. C. Fiſchler T. ‚mie Safe. H. Kreiſel. — Den 4. Königl. Den 
| Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor F. Knöpffler mit Igfr. riſch mit Th. Wuttke. — Den 3.: Lehrer C⸗ 
St. Michael. Den 1. Novbr.: d. V. Fr. Supper. al ur l 


Trauungen. 


aller Art, wollene bunte Shwals in allen Groͤßen, empfiehlt am billigſten 


f Wolff Landsberger, 


| 2 $ 5 RR 
Ring, in der Eck⸗Bude ganz nahe am Eingang des Schweidniger- Kellers, Preis von 10,000 Hihlr. gegen Einzahlung 


Wollene und halbwollene Kleider- und Ue berrockzeuge, Kamlotts in allen Farben, gleichen zwei Häufer in der Stadt mit gut 


ſchwarze und bunte ſeidene Halstücher, wollene Damen⸗Cravatten von 5 Sgr. ab, weiße welches letztere zu j ? 
g en ab, jedem Geſchaͤft eianet. 
und bunte Leinwand von 24 Sgr. ab, alle Arten Parchend, Kitteis, Baſtard, Kambris, Das Nähere ift zu erfragen — 5 Com- 


Mull, Piqué und noch olf La empfiehlt billigſt 
olff Landsberger, | IR 
C. Hennig, 
— Gartenſtraße Nr. 16 paterre. 


Ring, in der Eck⸗Bude, ganz nahe am Eingang des Schweidniger Kellers. 


Reſter⸗Leinwand, ut 
in halben Schocken, a 1%, 2 und 21, Rehlr. das halbe Schock, empfiehlt 
die Keinwand⸗ und Tiſchzeughandlung - 


Jacob Heymann, 


Seegras, 
neucs, krocknes, beſtens gereinigtes, empfing 
und verkauft zum hilligſten Preiſe: 7 


Sarl gr. Hei, 


von 
PR (früher Carls⸗Platz Rr. 3,) 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im dritten Viertel, 


(neben der Koͤnigl. Bank). — 


— 


— 


Der 7 


5 N- Dampf Kaffee 
Büchertaſchen für Knaben 31%, 4, 5, 6, 7, 17%, 20 und 22½ Sgr. in verſchiedenen Sorten, das Pfund zu ), 10 
Suchertaſchen für Madchen 20, 22% und 25 Sgr. 1050 und 12 Sgr., iſt immer ſin friſcher Waare 
Wrieftaſchen, Notizbücher, Cigarren Etuis und Schreibmappen in vorräthig in der Handlung des 
großer Auswahl bei C. H. Ziegen, Neue Schwerdnigerftraße 
Nr e 
„ en 


Robert Hübner in Breslau, , dicht an der Brücke. 


Ohlanerſtraße Nr. 43. MT 


„ Schwerdtſtraße Nr. 1 
iſt der neu eingerichtete antes 
n 


8 Wäſch⸗Abtrocken⸗Platz 
Echtes Kl ettenwurzel⸗O el, mit 1 zu —ꝛ 655 
aus friſcher Wurzel bereitet, à Flocon 4 Sgr., empfiehlt here al zun 
Altbüfßterſtraße Nr. 10, er 
mil 


E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. ; im Comtoir zu erfragen. e 


— N 


S. Dahlem, ent pr 3 


\ Zum Kirmis: Feſt 
mit Tanzmuſik auf Sonntag den 9. und Montag den 10. d. M.; für gute Speiſen und 


Getraͤnke wird beſtens geſorgt ſein, wozu ergebenſt einladet a } an Br * 
ee ee ee, eee, Nikolaiſtraße Rr. , 


ein Neu- Scheitniger Faffeehauſe. nah am Ringe, re, 
Wohnungs⸗eenzeige. bah, „ Malaben, Schlaſſopha's, Lehuſthle, empſfiohlt ſich mir ſeinem Mobel⸗, Spiegel⸗ 1 
Auf Weihnachten ſtehen zu vermiethen Schlummerkiſſen mit Stickerel und Woll⸗ und illard⸗Magazien, auch ſinds gute ges" 
vier Stuben ehne Meubeln und eine helle maſaik bezogen, fo wie Bronce⸗ Waaren,, brauchte Billard's billig zu verkaufen. 


Louiſe Klein. nen bald bezogen werden. Nahere Auskunft empfiehlt zu den billigſten Preiſen ö 5 1 « g * 
. in der Harrasgaſſe Nr. 2, in der Federteini⸗ . 1 ? rt Abenden de 
Ein fehöner ſarker Eiſerner Koch, und nigungs-Anfalt. | er Braufe Ke N i . BR, 
Bratofen, iſt wegen mangel an A ie Eine gute Guitarre iſt billig zu verlaufen Kraͤnzelmarft Rr. 1 benſt ein en ) * 
FIR verkoufen. Nadlergafle Nr. 1 tel Summerei Nr. 14 zwei Stiegen vorne her; Schlafſtelle für Herrn Neuewellgaſſt Kulewe 
tiegen links. aus. f 1 x Rr. 27 eine Stiege. ö Tauenzienſtraße Her. 22. 


Maſchinendruck und Papier von Heintich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


1 


